
schon das OrWwort darauf autmerksam, da{fß der lext dieser Vorlesungen NUr

auf der Folie der beiden Hauptwerke ‚Totalıte %E Infinı‘ (1961)) un: ‚Autre-
mMent qu etre; au-delä de Pessence‘ b7zw. eben dieser Denkperiode
des Autors begreitbar S: Inhaltlıch kreıist dieses Denken ımmer wieder
dıe zentrale Intuıtion der Philosophıe VO Levınas, dıe MI der Kategorie des
„Anderen“ umschreıibbar 1St Von daher wiırd sowohl dle Sinnproblematık
des Todes, der Angst, der Seinstrage ingesamt SOWI1Ee VOT allem auch dıe S1in-
gularıtät „Gott“ durchgedacht. Auf diesem Hintergrund 1St annn CIa föl
yender Programmsatz nachvollziehbar: AF o1bt eın Modell der Iranszen-
enz außerhalb der Ethik (206 Hıer, un: och deutlicher un
hintergründiger CIM Nachdenken ber das Wort „Gott“ S 1St 1Ur eın
Wort, 1aber CS bringt dıe Semantık außer Fassung. Die Herrlichkeıit schliefßt
sıch 1n eın Wort eın I 216) wiırd der spezitische religionsphilosophische
un: jüdisch-biographische Hintergrundhorizont VO Levınas spürbar, W1e€e

Ja VOT allem 1in den eindrucksvollen „ Talmudlektüren“ prasent wırd Hıer
deutet sıch iınnerhalb der modernen Philosophie eıne ohl och wen12g
erkannte Erblinie des Ostjudentums (Dazu den Beıtrag VO Josef Wohl-
muth, Jüdische Hermeneutik, 1n JbTh Bd F 199 193-220.)

Robert Obertorcher

Gerhard Sauter (Ho:) Versöhnung als Thema der Theologıie. Unter Mıtar-
eıt VO Heıinrich Assel Theologische Büchereı, Bd Kaiser/Gütersloher
Verlagshaus, Gütersloh 1997 RLA Seıiten.

Eın Buch, 1aber ein Beispiel theologischer Überlegungen, die sıch
außerhalb des Umkreıises jüdisch-christlichen Denkens bewegen. Anselm
VO Canterbury und Peter Abaelardus Vertrefen die vorreformatorische
Theologıie. Luther und Calvın sınd dle Zeugen der Reformationszeıt. \Wei-
ters wiırd Versöhnung be1 Hegel, Schleiermacher, Rıtschl, Kähler, Barth un
Käsemann ehandelt. Katholiken kommen nıcht Worrt. Nıco Sonnevelt

Dorothea Sella, Der Rıng des Prometheus. Denksteine 1mM Herzen. FEıne aut
Wahrheit beruhende Romantrıilogie. Rubin Mass Verlag, Jerusalem 1996
m /() Seıiten.

Ahnlich W1e€ Prometheuss, der der Dage ach VO Zeus einen Felsen des
Kaukasus geschmiedet wurde, kommt dıe Ich-Erzählerin diıeser «auf Wahr-
eıt beruhenden Romantrılogie“, dle offenkundıg eher 1n die literarısche
Gattung Autobiographie tallt, VO diesem schicksalhaften Gebirgszug SCC-
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lısch nıcht los DDort hatte S1e auf der Flucht VOTL den deutschen Iruppen ıhre
beıiden Kınder 1mM Säuglingsalter verloren. och mehr als fünfzıg Jahre spater
TABSTE S1Ce ber diesen Verlust, beklagt den Umstand, da{fß ıhre Liebsten „ohne
Grabmal, ohne e1in Täfelchen, worauf ıhr Name stünde eINSAM und verlas-
sen  c diesseıts und Jenseı1ts des Kaukasus-Gebirges ıhre letzte Ruhestätte g-
tunden haben uch Andı, den Vater der Kıinder, verlor sS1e auf der Flucht, dl€
1941 VO Czernowiıtz, ber die Donezsteppe ach Stawropol un schliefßlich
ber Grosny ach "Tiflıs (Tblissı) führte. Diese bewegende Geschichte einer
Holocaust-Überlebenden, die ach einem langen Irr un: Leidensweg GFSE

1964 ach Israel einwandern konnte, erd in Bl Teılen geschildert, die ach
den zentralen Statiıonen iıhres Entbehrung un: Erfahrung reichen Lebens-

benannt sınd Stawropol, Tbhlıssı und C7zernowitz.
Die Trılogie beginnt damaıt, W1e€e sıch eıne S  Junge jüdıische Literaturstudentin
4US Czernowiıtz 1n eınen jüdischen Kommilıtonen verliebt un: 1941 ach
dem Finmarsch deutscher Iruppen in die SowJetunion ach (Jsten flüchtet,
während ıhre Famılie Z größten Teıl den Nazı-Schergen Z Opfer fällt
In ıhrem mınNutIOseN Bericht ertährt Ial viel ber das Schicksal der Flücht-
lınge, die durch den zunächst unaufhaltsam scheinenden Vormarsch der
deutschen Armee immer weıter ach (Isten fohen. Berichtet wırd b€[' dıe
fast unmenschlichen Strapazen, den Hunger, den Durst, das Ungezieter,
ber Grausamkeit 19088 Eg20o1smus, ber Kaltherzigkeıt VO Miıtflüchtlingen,
aber auch ber Selbstlosigkeıt un Hılfe, dıe die Flüchtenden ımmer wiıeder
VO Fremden ertfuhren. Nach der Nıederlage der deutschen Iruppen annn
dıe Ich-Erzählerin, die otfenbar mI1t der utorın dieser Trilogie ıdentisch ISt;
En ıhre Heimatstadt zurückkehren un: DOIT ıhr Universitätsstudium ab-
schliefßen. Dort trıtft S1€e die wenıgen überlebenden Familienangehörigen.
Den rmordeten Verwandten un dem 1947 Iyphus verstorbenen Vater
sınd eigene Kapitel gewıdmet. Aufgrund VO Augenzeugenberichten
S1Ce somıt den Verstorbenen eıne Art literarisches Denkmal. Der verständlıi-
che Wunsch, alles aufzuschreiben un der Nachwelt berichten, der
viele Holocaust-Überlebende ZUr Feder greıten hat lassen, scheıint auch 1er
den Ansto{( vegeben haben, wenngleıich die Ich-Erzählerin otfenbar be-
reıits 1n ihrer och sorgenfreıen Kindheit den Wunsch verspurt hatte, „die
Geschichte meıner Famılie und den Verlauf me1lnes eigenienN Lebens als eıne
andere Art Gedenkstein schnell W1e€e möglıchlisch nicht los. Dort hatte sie auf der Flucht vor den deutschen Truppen ihre  beiden Kinder im Säuglingsalter verloren. Noch mehr als fünfzig Jahre später  trauert sie über diesen Verlust, beklagt den Umstand, daß ihre Liebsten „ohne  Grabmal, ohne ein Täfelchen, worauf ıhr Name stünde — einsam und verlas-  sen“ diesseits und jenseits des Kaukasus-Gebirges ihre letzte Ruhestätte ge-  funden haben. Auch Andi, den Vater der Kinder, verlor sie auf der Flucht, die  1941 von Czernowitz, über die Donezsteppe nach Stawropol und schließlich  über Grosny nach Tiflis (Tblissi) führte. Diese bewegende Geschichte einer  Holocaust-Überlebenden, die nach einem langen Irr- und Leidensweg erst  1964 nach Israel einwandern konnte, wird in drei Teilen geschildert, die nach  den zentralen Stationen ihres an Entbehrung und Erfahrung reichen Lebens-  weges benannt sind: Stawropol, Tblissı und Czernowitz,  Die Trilogie beginnt damit, wie sich eine junge jüdische Literaturstudentin  aus Czernowitz in einen jüdischen Kommilitonen verliebt und 1941 nach  dem Einmarsch deutscher Truppen in die Sowjetunion nach Osten flüchtet,  während ihre Familie zum größten Teil den Nazi-Schergen zum Opfer fällt.  In ihrem minutiösen Bericht erfährt man viel über das Schicksal der Flücht-  linge, die durch den zunächst unaufhaltsam scheinenden Vormarsch der  deutschen Armee immer weiter nach Osten flohen. Berichtet wird über die  fast unmenschlichen Strapazen, den Hunger, den Durst, das Ungeziefer,  über Grausamkeit und Egoismus, über Kaltherzigkeit von Mitflüchtlingen,  aber auch über Selbstlosigkeit und Hilfe, die die Flüchtenden immer wieder  von Fremden erfuhren. Nach der Niederlage der deutschen Truppen kann  die Ich-Erzählerin, die offenbar mit der Autorin dieser Trilogie identisch ist,  in ihre Heimatstadt zurückkehren und dort ihr Universitätsstudium ab-  schließen. Dort trifft sıe die wenigen überlebenden Familienangehörigen.  Den ermordeten Verwandten und dem 1942 an Typhus verstorbenen Vater  sind eigene Kapitel gewidmet. Aufgrund von Augenzeugenberichten setzt  sie somit den Verstorbenen eine Art literarisches Denkmal. Der verständli-  che Wunsch, alles aufzuschreiben und der Nachwelt zu berichten, der so  viele Holocaust-Überlebende zur Feder greifen hat lassen, scheint auch hier  den Anstoß gegeben zu haben, wenngleich die Ich-Erzählerin offenbar be-  reits in ihrer noch sorgenfreien Kindheit den Wunsch verspürt hatte, „die  Geschichte meiner Familie und den Verlauf meines eigenen Lebens als eine  andere Art Gedenkstein so schnell wie möglich ... mit allen Einzelheiten auf-  zuzeichnen“. Doch der Versuch, aus einer spannenden und streckenweise  recht traurigen Lebensgeschichte einen Roman zu machen, ist nur stellen-  weise geglückt.  Anat Feinberg  FrRu NF 1/1999  5MmMIt allen Einzelheiten aut-
zuzeiıchnen“ och der Versuch, A4US eıner spannenden un streckenweiıse
recht traurıgen Lebensgeschichte einen Roman machen, 1ISt L1UT stellen-
welse geglückt. Anat Feinberg
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